
1E  - Trockenmilch als therapeutische Maß- freien un:! selbst mi1t den roblemen fer-
nahme für unterernährte iınder atlıs Ug werden köonnen.“
ausgegeben. ‚Daher genugen nicht zufällige Almosen
TOLZ der eindrucksvollen Leistungsbilanz auch nicht estimmte lonen, MAaSsSsS1ıvV
des Vikarijates ist das es NUr eın TOD- un umfassend sS1e auch seilen, de=-
fen autf den heißen eın In den erkstät- NECN, die durch nwetter, unger, Nier-

ernährung, Arbeitslosigkeit und Rechtlo-ten können NUur Trun: 1% der Arbeitslosen
erfaßt werden, nderkuchen und mbula- sigkeit getroffen sind, helifen. Jede dle-
torıen reichen ange nıcht aus. Die 10- SCr jlonen, otwendig und lobenswert
1E  - des Vikarlates, unbestritten ihre S1e auch sind, MU. eın Zeeichen, muß ine
Notwendigkeit ist un! umfangreich S1e für Bestätigung einer dauernden Haltung Se1iIn.
1r 10Nen auch schon sind, en Zugleich mit den solidarischen lonen,
doch ın erster Linie den Charakter eines und durch slie, mussen WI1Ir solidarisches
Zeichens Der Überlebenswille des olkes Bewußtsein bilden'
so1l estar. werden, iıhn: amp Trbeit Die 1r Chiles, die Kirche Santlagos,

ist ın diesen Jahren ın diese Aufgabe hın-durch Förderung der Arbeitslosengruppen
unterstützt werden, ihre Inıtiatıve, ın g_ eingewachsen. Die AI ın ıle 1st iın
meiınsamer Anstrengung das Wenige tel- iıne Begegnung mi1t den Armen getreten,
Jen, Eermutl das ihnen angetane eild un wı1ıe dies n1ıe UWV! intensiv der all
nrecht aufgezeigt und angeklag WeTr- Wa  H urch die Bewegung der Soliıdarıta
den findet S1e einem Selbstverständ-

n1ıS. Man cha{ffte eın Zeichen, eın gemeilin-
enschenrechte als Basıs wirksames Zeichen.9 solıidarisches,
Diese Trbeit des Vikarılates ist dıe Praxis irksam afür, daß auch unter schlimm-
dessen, Was der Bischof VO antlago Kar- sten Bedingungen 1e möglich ist und
1na. aul ilva, einmal formulierte oIInun nicht stirbt.
99  aps Johannes hat als Grundlage {Uur „DIie TO OTIS! besteht aus aterıle
jedes geordnete Zusammenleben den Uun!:! Wort. S1e ist die OTIS des solidarı-
Tundsatz genann(t, daß jeder ens: Per- chen Oolkes Sie geht VO  - Arbeitslosen
SO  - 1ST, und bereits aufgrun: dieser 'TLat- Arbeitslosen, G1E i1st befreiend. Die Kir-
ache un!: en hat, die sich che vereıint die 10Nen des olkes und
aus seiner atiur ableıten. Diese bringt S1e mI1T dem Evangelium ın Bezie-
un! en 1nd universell, unverletz- hung. SO 1äßt S1Ee sich selbst ın emMu: VO.

bar un unau{fgebbar. ZUu diesen Rechten evangelisieren“
gehört 1n erstier Linie das echt auf Ex1-
StenZzZ, aut die körperliche Unversehrtheift,
das echt autft die otwendigen ittel für
e1in anständiges en das echt auftf Nah-
rung, eidung, Wohnung, rholung, —
dizınische Versorgung, Vorsorge {Ur rank-
heit, Invalidität, Eugen eılerWitwenschaft, Arbeits-
losigkeit un:! lter.“ Ehevorbereitung un Ehe-Sakrament
Der ardına welist darauf hin, daß 99
sich nıcht darum handelt, vorübergehend Eın Brief dıe Gemeinde
einige isolierte Note erleichtern. Die

Pifarrer eıler hat ın rner Ansprachenusubun der 1e muß, w1ıe das onzıl
Ul  N e  F, 1n tendieren, die Ursachen, se1ıner (emeınde Hınterzarten ım Schwarz-

wald uber dıe notwendige hevorbere:ı-iıcht I1U.  r die Auswirkungen der Übel
üuüberwınden un! MU. die Organıl- wortungsvolle und solidarische 1rı

Mensaje, Oktober 1977, 609 Für eine verant-

sieren, daß die Betitroffenen sich mehr un! 3 MensajJe, unı 1977, '4 Leon rreztl, Viıka-
rliat für Solidarität, ine Erfahrung der efrelien-

mehr VO.  5 der äaußeren Abhängigkei be- den ekehrung.
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Lung un AMT verbundene TODODLeEeMe —- her sich nıcht selbst durch ihren Glauben
wıe uber dıe Sakramentalität der Ehe, also 1m en kurz gekommen wähnen.
uber dıe zeichenhafte UT! dıeses ILrebes- Wir kommen immer wieder auf den (ilau-
bundes und uber das umfassende Ja I_ ben un: seine ualıta für en
einander ats sakramentales Zeıiıchen ge- Auf die Ehe die christliche Ehe VOT-
sprochen. „„ZUM Nachdenken‘‘ nahm die bereiten, el hier darauf hinweisen, wı1ıe
beıden nspracChen ın einen TrıeE dıe das eutfe ges  enen kann und worauft
Gemeinde auf, 1n dem uch OoOnKrTetite Hın- eute ankommt.
weıse bezuüglich der Vorbereitung gegeben Zum Problem „Probeehe“‘wurden. Vıielleicht sınd diese erxte ın der
kommenden Ferzenzeit JuUr manchen ıNnNe Dann mussen WI1TLr uUunls zuerst edanken

machen über das, Was 1Nan eute „Probe-be, der Vorbereitung se1ıner eigenen
Predigt. Sıcher wuüurde uch mancher Fe- ehe“ nennt probieren, ob 100828  5 UuSam-

menpaßt.rıiengast ınteressıert se1in, hören der
lesen, WLSs dıie iırche eute v—D=DO  z der Wir wissen, W1€e weit diese instellung VT1 -

breitet ist und pra  1zlert wird, auch unterEhevorbereitung und DO'  z der Ehe selbst
halt. TE Katholiken Wir wollen hier nıcht unquali-

1iziert verallgemeinern, jeder all ijeg -
ders. Hier geht die grundsätzlicheVorbereitung auf die Ehe iınstellung.
Und en WITr einiges fragen: Wir,eute wird vieles nirage geste. auch

die Einehe auf Lebenszeit. Beeindruckend die ZUT ucharistie Versammelten
wohl Ww1ssend, daß diese Fragen nıcht1st, mi1t welcher Sicherheit, Ja Überlegen-

heit SO. Ns1'  en VO nde der Ehe genehm Sind und el als ‚veraltet‘‘ 3 D=-

geäußert werden. Wer die Ges: etian werden koöonnen wiıieder einmal:
„Die 1r ist alt unmodern.‘‘ Aber istennn wurden So. Prognosen nicht

schon er gestellt? Die ra ist ber die 1r ıcht doch ıne Yra:  9 die den
enschen seiner selbst willen vertel-do:  S- Welcher aßstab WwIrd VO  ® Wern hiler

angelegt? Und ar u gerade dieser? Wel- digt, TÜr ihn eintritt, vielleicht INanl-
che zerstorerischen 1n 1nm?ches ist der re: sta Und WerLr —-

det der schnell zustimm , Was hat der fuüur häatten WITr iragen
Ziele, geht 1Nhm WIr. Geht Kann 1nNne Frau, kann eın Mann, werden

nicht eiz die ra Was ist e1: sich TrUu:  altslos (!) ın diese ihre
der ensch? Gemeıins  aft hineingeben, ohne Reserven
er en eute die meisten ]Jungen aufeinander zugehen, WenNn S1Ee sich selbst
Paare schwer, ıhren Weg finden, weil die TUr offenhalten un!: VO anderen WI1S-
S1e nıcht mehr VO  - klaren Normen un! al SCI, daß sich wıeder trennen kann,
gemeın gültigen Werten eleıte werden. wenn Ja, wWann eigentlich? Braucht nicht
Es braucht fur viele 1ne Entscheidung Aaus der ens wI1e ist, die Selbstver-
dem christlichen Glauben und bewußtes pflichtung un! die eindeutlige Ents  eidung
en daraus. Nur werden S1Ee dem fur den anderen, sich ganz en un:
ruck des ‚„Man‘‘, dem Druck „der Wer- den anderen Sanz annehmen können?
bung‘‘ stan:!  en können. Ist icht eın ataler Selbstbeirug, aUuS-
Dahin erziehen wIird 1nNne der wicht1ig- probieren wollen, ob 1090828  5 VOL em
sten uigaben der Eiltern und auch der exuell zusammenpDpaßt und, WeNn das
NDe sein, amı Cie jungen T1ıisten klappt, ZUSaINmMenNn eıben el das
fähig werden, die Freude des aubens, nicht, die sexuelle Komponente als die Q |=
des kvangeliums erfahren un!: aus die- les entscheidende werten? an dAavon
SsSer (!) rIfahrung entscheiden un! 1n erster Liınıe das elıngen der lebens-
leben! Jangen personalen Gemeins:  aft ab? an
Das NAWA allerdings VOTrausS, daß die KErzie- zuerst davon ab, oD die beiden eiıner
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wahren, inneren, menschlichen Begegnung anders Sind, anders auf das en zZuge-
finden? Wird das ihnen nicht ner gelin- hen und annehmen, daß ber 21 g_
gen‚ wenn S1Ee sich wirklich verstehen, qauf- rade einander ergäanzen können nıcht
einander eingehen lernen, miteinander - Konkurrenten, Ssondern INM! eich-
den können, das VOTL allem! un: auch Sa der 1ne ens biblisch „der
die anderen Seiten der menschlichen Per- ensch‘‘ Wie schwer UuNsS, das ler-
SO  5 integrieren, dem Ganzen einbeziehen? 1  ; und anzunehmen un anzuerkennen!
Werden S1Ee dann nicht auch über ust und (Silt eutfe icht auch Jernen, daß das
ngenugen des Intimlebens miteinander en mehr ist als Tbeı1it und Sterben,
sprechen un: darın aufeinander zugehen mehr als Geltung, Karriere un! eın mehr
koöonnen Z Freude un:! eglückun bel- der weniger wahrhaffiger Nachruf? Aber
der? wı1ıe schwierig ist C: das re:l Maß, die

ungefähre finden zwischen An-
Miteinander sprechen lernen SPTIU! der Gesells  aft und dem Willen,
Vorbereitung auft die ne, el das eute das eigene en leben, zwischen Be-
nicht ZUuerst°* Liernen, miteinander SPIC- stätigung durch andere und gesundem

Selbstbewußtseinchen, un zuhören können? Diese Vor-
bereitung MUuU. beim aby beginnen

Braucht NU:  — der eru: jahrelange orbe-der Familie eingeu werden. DIie meilsten
epaare konnen sich über allerhand —_ reitung?

Wir wıssen die merkwürdige Tatsache,terhalten rbeift, Preise, ne, inder,
ollegen, Nachbarn, Lehrer, Pfarrer, viel- daß fast alle sich aut den eru: jahrelang

vorbereiıiten uns en 1st das selbstver-el 93a über Politik der 1r
aber wieviele reden miteinander über sich STAaN! ber meıinen, eine Ehe e1n-

gehen un! 1ine Famlilie grunden, das ErT-selbst, wıe wenige können das? 1ıtein-
ander sprechen über das, Was S1e Iroh und gebe sich gleichsam VO  ; selbst. Wer sehen

will, wIird sich Gedanken machen, w1ıe INa  -glücklich macht, S1e füreinander Offifnet der
verschließt, ähmt, einander TeM! werden das bessern könnte, VOTL em be1l den eige-
1Läßtwahren, inneren, menschlichen Begegnung  anders sind, anders auf das Leben zuge-  finden? Wird das ihnen nicht eher gelin-  hen und es annehmen, daß aber beide ge-  gen, wenn sie sich wirklich verstehen, auf-  rade so einander ergänzen können — nicht  einander eingehen lernen, miteinander re-  Konkurrenten, sondern zusammen gleich-  den können, — das vor allem! — und auch  sam der eine Mensch — biblisch:  „der  die anderen Seiten der menschlichen Per-  Mensch“. Wie schwer fällt uns, das zu ler-  son integrieren, dem Ganzen einbeziehen?  nen und anzunehmen und anzuerkennen!  Werden sie dann nicht auch über Lust und  Gilt es heute nicht auch zu lernen, daß das  Ungenügen des Intimlebens miteinander  Leben mehr ist als Arbeit und Sterben,  sprechen und darin aufeinander zugehen  mehr als Geltung, Karriere und ein mehr  können — zur Freude und Beglückung bei-  oder weniger wahrhaftiger Nachruf? Aber  der?  wie schwierig ist es, das rechte Maß, die  ungefähre Mitte zu finden zwischen An-  Miteinander sprechen lernen  spruch der Gesellschaft und dem Willen,  Vorbereitung auf die Ehe, heißt das heute  das eigene Leben zu leben, zwischen Be-  nicht zuerst: Lernen, miteinander zu spre-  stätigung durch andere und gesundem  Selbstbewußtsein.. . .!  chen, und zuhören zu können? Diese Vor-  bereitung muß beim Baby beginnen ..., in  Braucht nur der Beruf jahrelange Vorbe-  der Familie eingeübt werden. Die meisten  Ehepaare können sich über allerhand un-  reitung?  Wir wissen um die merkwürdige Tatsache,  terhalten: Arbeit, Preise, Löhne, Kinder,  Kollegen, Nachbarn, Lehrer, Pfarrer, viel-  daß fast alle sich auf den Beruf jahrelang  vorbereiten — uns allen ist das selbstver-  leicht sogar über Politik oder Kirche  aber wieviele reden miteinander über sich  ständlich —, aber meinen, eine Ehe ein-  gehen und eine Familie gründen, das er-  selbst, wie wenige können das? Mitein-  ander sprechen über das, was sie froh und  gebe sich gleichsam von selbst. Wer sehen  will, wird sich Gedanken machen, wie man  glücklich macht, sie füreinander öffnet oder  verschließt, lähmt, einander fremd werden  das bessern könnte, vor allem bei den eige-  Jäßt un  nen Kindern.  Hindert nicht bei vielen jungen Paaren das  In unserer Kirche sind seit Jahren Vor-  frühe Intimleben gerade das Miteinander-  bereitungstage auf die Ehe eingerichtet  sprechen lernen, weil das scheinbar nicht  worden — als Tage, Wochenende oder als  nötig ist? Wieviel Unverstandensein, Ein-  ganze Woche. So hat es auch die deutsche  samkeit haben hier ihre Ursache?  Synode neu bekräftigt.  Und das Zuhören, wer wüßte nicht, daß  Diese Tage werden nicht angeboten als zu-  „hören auf den anderen‘“  eine genauso  sätzliche Belastung oder gar weil die Kir-  schwer zu lernende Fähigkeit ist?, hören,  che für sich da etwas will, sondern als  was der andere sagt und mit seinen Wor-  Hilfe für Brautpaare, als Ermutigung für  ten wirklich meint, vielleicht auch hinter  das Leben in der Ehe. Die Gemeinschaft  Worten verbirgt aus WUnsicherheit oder  mit anderen Brautpaaren kann großen Ge-  Mangel an Vertrauen ...  winn bringen.  Natürlich ist es besser, solche Tage einige  Die Verschiedenheit von Mann und Frau  Wochen vor der Hochzeit zu besuchen als  verstehen!  erst dann, wenn sowieso alles drängt. Wir  Sich vorbereiten auf die Ehe — heißt das  in unserer Gemeinde geben die Termine  nicht, die tiefgreifende Verschiedenheit von  so früh bekannt, daß alle Paare sich ent-  Mann und Frau verstehen lernen? Daß die  sprechend einrichten können. Ich bitte die  Frau nicht nur ein Mann in weiblicher  Eltern, Verwandte und Freunde um ihre  Form und der Mann eine andere Ausgabe  Mithilfe. Ein Hinweis darauf genügt oft  schon.  der Frau ist, daß sie beide bis in den  Grund ihrer Seele im Denken und Fühlen  Ich schließe mit einem Satz aus dem Sy-  2661E  5 ındern.
Hındert icht bel vielen Jjungen Paaren das In unserer Ün Sind seit Jahren VOor-
iIruhe Intimleben gerade das Miteinander- bereitungstage auf die Ehe eingerichtet
sprechen lernen, weil das scheinbar iıcht worden als Tage, ochenende der als
NOTL ist? i1evlel Unverstandenseıin, Eiın- an Woche SO hat auch die deutsche
amkeıit en nıer ihre Ursache? Synode 015  — bekräftigt.
Und das Zuhören, Wer wußte nıcht, daß Diese age werden icht angeboten als
„hnören aut den anderen‘‘ ıne SENAUSO Saitzlıl: Belastung der gar weil die KIr-
schwer lernende Fähigkeit 1St?, hören, che Iur sich da etwas wIll, sondern als
W as der andere sagt und m17 seinen WOor- fur rautpaare, als Ermutigung TUr
ten wirklich me1n(t, vielleicht auch hinter das en in der Ehe Die Gemeins  aft
Worten verbirg Au Unsi  erheıit oder mi1t anderen Brautpaaren kann großen Ge-
angel Vertirauen winn bringen.

aturl!: ist besser, SO age einige
Die Verschiedenheit VO  5 Mann un: HFrau en VOT der Hochzeit besuchen als
verstehen! TST. dann, wWenn SOW1eS0 es drängt Wır
Sich vorbereiten auf die Ehe el. das 1n unNnseTelTr Gemeinde geben die ermine
nıcht, die tL1efgreifende Verschiedenheit VO  5 iIruh bekannt, daß alle Paare sich ent-
Mann und HFrau verstehen lernen? Daß die sprechend einriıchten können. die
Frau nıcht 1Ur eın Mann ın weiblicher Eltern, Verwandte un! Freunde ihre
Korm und der Mannn 1ne andere Ausgabe Eın 1n wels darauftf genugt OIt

schon.der Frau ist, daß S1e el DIis ın den
Grund ıhrer eele 1m Denken un Fuühlen chließe mi1t einem Satz Aaus dem Sy-
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nodentext über TISTLU gelebte Ehe un:! der Dritte 1n ihrem Uun:' un:! zugleich
Familie „DIie estie Voraussetzung fur die der, der S1e Tra un S1e treibt, das en
Ehevorbereitung bletet das en 1ın einer 1n seinen en und Tiefen suchen un!

enguten, harmonischen Famlilie.
Der andere Brennpunkt ist die bedingungs-
lose, uneingeschränkte 1e Ottes unls

IL Das Sakrament der Ehe Menschen, wıie sS1e Jesus uns verkundet, 1s%

Was el akrament der Ehe?
das Ja Gottes UuNsSs, verglei  bar dem Ja
des aters seinem Kınd SO sagt schon

Einige Überlegungen diesem Thema. Jesala: „Bel deinem Namen habe ich dich
Und wWwI1ie imMMer ich Sle, diese edan- gerufen, du bist Meln.  66 Und „Mit ewi1iger
ken weiterzudenken un! miteinander dar- 1e abe ich dich geliebt.“ Bis ist die
üuber prechen 1e des aters, w1ıe S1e Jesus uns iwa
Fur NSeIe Überlegungen ist wichtig, wenn 1m el  N1s VO verlorenen Sohn zeigt.

RE I FE a D E aa . U
UE al - A UT e

WILr verantwortlich als T1SIien miteinan- WOo wel risten, eın Mannn und 1Ne Frau,
der reden wollen, daß WI1r u11l folgendes 1nNe Lebensgemeinschaft miı1ıteinander e1nN-
EeWnu. machen: Wenn WITLr VO  5 Sakra- en, wıssen S1e sich 1n der 1e des
ment prechen, dann prechen WITL miltein- aters, ın seinem Ja un seinem en
ander als risten, als lJaubende, Seine 1e ist C5S, die S1e e1' 1rg und
die Jesus als den T1STIUS glauben, die den tre1ibt, 1e chenken und anzunehmen,
„Grott un!: aier ean glauben Weıil WI1Tr Sowe1it eın ens dazu LU 1ST, MmM1T
Jesus als den Y1SIUS glauben, weil WI1Lr e1b un eele und e1s Und el
den .Ott un! atier Jesu glauben, SiNnd WI1r icht eigentlich auch hne Madgß, hne Rech-
TYT1ıisten. Ne)  5 un hne Rechten 1e chenken un!
ZUO übersehen WI1Tr diese Vorausset- annehmen?! Wird nıcht der Mannn durch
zung der en einfach darüber hinweg die 1e der Hrau und die HFrau durch dieE  >0 —a
un tıften dann nurmehr Verwirrung. Die- 1e ihnres Mannes eiwas davon erfahren
SCr Glaube unterscheidet uns VO vielen können, Was das el Ott 1e uns? Und
anderen, die ihr eben, ihre Ehe, iıcht. Was el 1ın die bensgemeinscha{ft m17
auf dem Evangelium Jesu, icht auf Jesus GOott einzugehen 1n ‚wigkeit?
selbst aufbauen wollen Wenn wr m1lıtfein- Hier ollten WITLr uns Iragen g1bt fÜr
ander über das Sakrament der Ehe nach- wel Menschen, die einander gehören wol-D WD E E R A DE DE < e U E
denken, dann orijientieren WITLr uns len, die sich 1mM Schöpferwillen Gotites
Evangelium Jesu. Sein Evangelium ist un  N und VO:  } seiner 1e umfangen wIissen,
Maßstab un: nicht, Was 1Nan irgend etwas Beglückenderes, kann fUr S1e 1Ne
einer eit gerade über Ehe sagt der en. jefere Freude en als diese” Und en
der als neuesie wissenschaftliche Erkennt- iıcht viele VO.:  ; nen das chon erle
niısse ausg1Dbt.

Das uneingeschränkte Ja diesem Men-
eborgen 1 Schöpferwillen es und 1n chen als Zeichen
seiner 1e SOo ist sinnvoll, daß das Ja des Mannes
Das Evangelium Jesu ZAUAG Ehe nat w1e iıne ZU.  F Frau und das Ja der Frau Z Manne

das sakramentale Zeichen 1St%. Es 1ST dasEllipse wel Brennpunkte; der iıne 1st dies:
wel Menschen, e1in Mann und 1Ne edingte, uneinge:  ränkte 7a diesem

Frau, ın natürlichem Verlangen aufeinan- Menschen, diesem einmaligen, VL -

der zugehen, 1nNne Lebensgemeinschaft wechselbaren Mann, dieser einmaligen,
einzugehen, wıssen S1e sıch 1mM Wiıllen des unverwechselbaren Frau dem Ja Gottes
Öpfers, iın seinem Ja un seinem en ZU. Menschen vergle1ı  Dar. Es 1St das Ja
Was S1Ee da tun, 1st icht ihrer be1lder Sache hne Vorbehalt, ohne Rückversicherung,
un! SOonNst nı  S, sondern IST auch der das Ja, das TST die Vo Hingabe des

Oottes OTL ist, ollten WITr gen, Partiners, hne Reserve, hne nNgst, mÖOÖg-
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lich macht. Nur sich eın ens! ganz der pannun zwischen Anspruch un!
angenomMenN weiß, kann sich auch ganz Wirkli  eit, zwischen göttlicher TO.
ingeben Fur den T1sten geht darum: un!: dem Mittelmaß des eigenen Lebens
Wie Gott sich ın Jesus T1STUS uns Men- ehoört iıcht Z Sakrament der Ehe,
schen 9anNnz gegeben, Ja ausgeliefert hat, diese pannun iıcht billig aufzulösen der
will ın seiner Ehe diesem seinem Sar negieren, sondern auch diese Mittel-
Partner egenuüber tun, soll ın d1le- mäßigkeit, die eigene wı1ıe die des Pariners,

Welt hinein TIUnNn. tragen und gemeinsam weılterzugehen?!
Und wıeder ollten Wr uns firagen G1bt Fuür einen Mann un! iıne FTrau, die hri-
eLwas Beglückenderes, einen Menschen Be- ten sind, die als T1sSten ihre Ehe eben,
freienderes als dies, daß sich einem - WwIrd die Eucharistiefeier immer WI|  i1ger
deren Menschen an-verirauen kann und werden; S1e wIird für sS1e wesentlich, welt-
eın anderer sich 1ihm Sanz an-vertraut?! abh er astıgen Pflicht Fur sS1e i1st die
erade weil weiß: SOo will GOt%. Und ucharistie die Feler ihres aubens die
umgekehrt Was trifft einen Menschen häaär- 1e Gottes 1ın Jesus und zugleich die
ter als der Truch dieses ‚Ja’s der sSeine Feler ihrer Liebe; TUr S1e WIrd das Ja Got-
Zurücknahme? ob 1U zugibt der tes un ihr Hs 1NS. Fur S1e es!  1e. nler
iıcht. Man MU. die 'Tragik hinter der Mas- KOommMUNl.ON m1T Gott und mi1lıteinander.
ke der der lässigen ede sehen lernen. Aus dieser Kommunion werden sS1e die
Schließlich ollten WI1Tr noch darauf VOL- Ta un! den Mut gewınnen, sich selbst
weisen, daß SO 1e auch für die hr1ı- TOLZ Fragen un Zweiftel hineinzubegeben
sten ın der Gemeinde ild un el  N1s 1ın ihren Jltag, sich selbst hineinzugeben
eın kann und eın wIrd. Und darauf VEr - ın diese onkretie Lebensgemeins  aft
welsen: diese Gemeins  aft TU!  ar w1e Gott 1n Jesus mit e1b und eele
WIrd (Iim IN! aus der gegenseiltigen Hın- un e1ls
gabe, wird dıe Öpferkraft un! die 1e Wiırd darum fur den laubenden Tisien
Ottes ichtbar, konkret. nıcht Freude die Grundstimmun. seiner
SO verstehen WITLr T1isten akramen:' der Ehe, seines Lebens sein?!
Ehe

TIL. Praktısche HınweisepannunN zwischen Anspruch un! Wirk-
iıchkeit Trauungen mit der ohne Brautmesse
Werden S1ie 1U agen, das es S@e1 do!  B können be1 uns VO:  } Montag bis Samstag-
milchstraßenweit VO:  - der Wiır.  eit des vormittag sSe1n. amstag-mittag ist nicht
Ehealltages un TST recht VO: Alltag der möglich, weil ich mich auf den Gottes-
Familie entiern dienst amstag-aben vorbereiten muß

mMO antworten: der Glaubende, der uberdem ist jeden Samstag Beichtgele-
christliche Ehepariner, weiß ehr wohl, daß genhe1it. Es waäare weder der Trauung noch

ZUTU!  eib un!: S  — bruchstückhaft dem Gottesdiens en angemessen,
verwirklicht, WOZUu gerufen 1ST. Aber WenNnn das 1n 1nNne „Betrieb“ abgleiten
weiß zuerst das Geschenk der 1e wurde. (Es oMmMmMmM' immer mehr auft AdusSs

ottes und das el daß sich diesem naheliegenden Grüunden die Trauung
Vormittag halten un! mi1t demGott un atier auch ın seiner un!

ın seinem Versagen anvertirauen kann. Und Nachmittagskaffee die Hochzeitsfeier
gerade das ermöglich ihm, auch den eenden.

iıhm schuldig gewordenen Partner 1N1ZU=- Da bei unsSs verhältnismäßig viele
nehmen un! S} gerade jetzt, mi1t ihm Trauungen auswaärtiger Paare Ssind, ist
en, etiragen VO Verirauen un: VO.  - ratsam, sich rechtzeitig den Hochzeitstag
der OIINuUnNn. daß der atier der 1e Ql vormerken Jassen, Wenn möglich eın
les 1n seiner Herrl:i  eit vollenden WITrd. viertel Jahr vorher. alle Taut-
So StTe die Ehe des Christen immer ın rıngen mit mIir, DZW. dem Pfarrer,
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der die Irauung halten soll, reden, be- Gewinn‘“‘ daraus hätten ja Taut- und Ehe-
VOT S1Ee den Tag der Trauung festlegen. eute elbst!
Ziuur Absprache des ermins ollten die Dieser T1e die Pfarrgemeinde über
Brautleute ihre aufscheine mitbringen die Ehe darf nicht S  jeßen, hne eın Wort
Der aufschein MUu. dort ausgestellt WeI’ - die gn7 die ehelos eben, die aus

den, die auie War und darf nıcht al- irgendeinem Tund nicht eiıraten können
ter als eın halbes Janr eın ZUur TIrauung der wollen Es ist eın zeitbedingtes Vor-
selbst ist dann der Nachweis der standes- urteil, meıinen, Wer seinen Lebenswe
am  en Eheschließung NOLL hne Ehepartner en MU. der gehen

Wie ın anderen ekanaten en auch WIllL, könne keine Erfüllung in seinem Le-
ben fiinden Fuür die unter nen, die INWILr 1n unserenm Dekanat eschlossen, fur

die Vorbereitung auf die Ehe neben den geheiratet hätten, ist das Alleinsein oft

schon nicht el Hier tellen sich für die 1reingeführten „Brautleutewochen‘““ un! auch fur die christliche Gemeinde S1=-un!: „Wochenenden fur Brautleute‘“‘‘, „ VOTr-
bereitungstage‘ jeweils samstags) eiINZU- cher einiıge uIigaben

Und hat 1nNne christliche Gemeinde ichtfuüuhren. Eis ist für Brautleute umgäng-
lich, 1nNne dieser Möglichkeiten wahrzuneh- diıe Au{fgabe, denen gerecht werden und

nelfen, deren Ehepariner er odermmen Wır en ÖOrt un e1it der Oorbe-
reitungstage schon Monate vorher 1M S0om- späater gestorben ist?

Und wı1ıe nehmen WI1TLr uns derer d} dieINeTr- DZW. Winterprogramm und 1n der Je-
VO  5 ihrem Ehepartner verlassen wurden?weiligen Gottesdienstordnung bekannt.
Wie niımmt sich die 1r derer an? WasDiese Vorbereiftungstage en außerdem 1ST mit den Geschiedenen, die wıeder g_die Möglichkeit, mi1t anderen Paaren 1Ns

Gespräch un! 1n Verbindung kommen. eiıratfe en un! denen die 1r die
Versöhnung, das VO. Heimatrech verwel-

Be1 der Anmeldung der ochzeit WwIrd er
normalerweise eın Termın für eın geme1n- Wır mussen als (Gemeilnde miı]ıteinander dar-

Gespräch vereinbart. Eis geht el Uuber nachdenken, jegt, daß aum
die Gestalftung der Traufeiler. Es 1st jemand mehr „1NS Kloster geht“ der T1e-

sicher 1M Sinne er eilnehmer einer ter werden will iıne Antwort darauftf eit-
Hochzeit, WEn diese Feier persönlich g_ 1n der ArTTtT: „Die Jugend hat keinen
taltet wird, den persönli  en Wun- pferwillen mehr“‘‘ ist dann schnell ge  -
schen der Brautleute entspricht. Dazu gibt ben, WenNnn 1a  z sich Cie Sache e1

eutfe viele Möglichkeiten macht.
In diesem Gespräch soll auch abgeklärt Eiıner Jebendigen Gemeinde wird das es
werden, oD die Trauung innerhal einer nicht gleichgültig Sse1in. Wir werden unNs die
Brautmesse es  ehen soll der nıicht. Das verschiedenen nliegen, die sich daraus —
wIird immer VO:  5 der jeweilligen aubens- en, eigen machen mussen!
haltung des Paares an: Se1INn.

Fuür die nachstien TEe planen WI1Tr oiffe-
Gesprächskreise mi1% dem ema Vor-

bereitung auf Ehe un Famıilie Dazu sollen
eute der verschiedenen Wissenscha{fi-
ten Arzt, Jurist, sychologe, Eheberater Veronica Kırcher
USW.) hinzugezogen werden. WiIir werden

Eheberatung als pastoraler Dienstalle emeindemitglieder ab iwa 18 Jahren
dazu einladen. der lan gelingt, WIrd Überlegungen, Fragen und nregungen

einem Gutteil VO Interesse der jungen eines Praktikers
Erwachsenen selbst angen. Sie en
sicher mit M1r eini1g, daß dieses nliegen Eheberatung hat zundchst, 10ıe dıe meisten

anderen Formen der eratung, gerade uchfür MNSCTE Gemeinde ehr wicht1ig 1st „Den
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